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Wie alles begann

1980 stand in einer Lokalzeitung zu lesen: »Es gibt immer weniger 
Schmetterlinge«, was mich sehr nachdenklich machte und den Aus-
löser gab, mich für den Naturschutz einzusetzen. Dank den Schmet-
terlingsbüchern, die ich mir angeschafft hatte, wurde mir bald klar, 
dass mein geliebter Garten noch naturnaher gestaltet werden musste.

Ich lernte, dass die Schmetterlinge für ihre Nahrungsaufnahme 
nicht besonders wählerisch sind und sich mit nektarreichen Blüten 
zufriedengeben. Ihre Eier legen sie oft an der Fresspflanze der spä-
ter ausschlüpfenden Raupe ab. Viele Schmetterlingsraupenarten ha- 
ben sich auf ganz bestimmte einheimische Wildpflanzen oder deren 
nahe Verwandten spezialisiert. Die Kokons der Raupen, die sich im 
Herbst verpuppen, hängen häufig bis Mai/Juni am unteren Teil ihrer 
Futterpflanze. Wenn man die (abgestorbenen) Pflanzenstängel so 
lange stehen lässt, können die Schmetterlinge ausschlüpfen, statt 
im Kompost oder in der Gründeponie zu landen! In meinem natur-
nahen Garten bleiben deshalb viele Stängel stehen, denn viele Klein-
tiere tummeln sich auch an und in den abgestorbenen Pflanzen. Der  
»unaufgeräumte« Garten bietet ein vielseitiges Angebot an Nahrung 
und Nistmaterial, was  verschiedene Vögel anlockt. Nur einheimi-
sche Pflanzen bringen für sie so viele essbare Samen und Früchte 
hervor.

Mit diesem Hintergrundwissen startete ich den Umbau unseres 
Gartens. Um ihn in ein naturnahes, verwunschenes Paradies zu ver-
wandeln, habe ich den vorhandenen Rasen Stück für Stück mit der 
Grabschaufel gestochen, gekehrt und durch einheimische Pflanzen 
und Sträucher aus der Wildstaudengärtnerei ersetzt. Der noch ver-
bliebene geschwungene Grasweg hatte sich nicht bewährt; er wur-
de deshalb vom Gärtner durch Mergel ersetzt, ebenso erging es der 
angrenzenden Grasrondelle. Der noch übrig gebliebene Rasenplatz 
wurde zu meinem Keltenkreis mit Sitzgelegenheit und zentraler 
Feuerstelle umgewandelt. 

Mit meinem verwunschenen, naturnahen Garten trage ich et-
was zur Förderung der Artenvielfalt bei, da er unzähligen Tieren  
Nahrung und Schutz sowie eine Basis für die Fortpflanzung bietet. 
Gleichzeitig habe ich mit grosser Freude ein wichtiges Erholungs-

Dieses Buch widme ich meinen fünf Enkelkindern 
Leandro, Ruben, Charlotte, Carmen und Martin.
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gebiet für uns geschaffen, in dem es viel Spannendes auf kleinem 
Raum zu entdecken und zu bestaunen gibt. Die schmackhaften 
Knospen, Blüten, Samen und Früchte, Blätter und Wurzeln der 
Wildpflanzen kann ich im eigenen Garten pflücken und als feine 
Zutat in der Küche verwenden oder sie für Heilzwecke als Öl, Tink-
tur, Salbe, Creme weiterverarbeiten. Mein Wissen und meine Er-
fahrungen gebe ich gern in verschiedenen Kursen, Vorträgen und 
Kräuterwanderungen an Kinder und Erwachsene weiter. Der beige-
legte Plan zeigt im Massstab 1:100 meinen Garten mit seinen ver-
träumten Plätzchen, lauschigen Nischen und Wegen.


